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Berlin, den 6. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergädigft geruht: Dem bei dem Appellationsgerichte und dem Kreis- 
gerichte in Stettin als Rechtsanwalt und Notar angeſtellten Juſtizrath 
Böhmer bei der nachgeſuchten Entlaſſung aus ſeinem Amte den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; den Appellationsgerichts⸗ 
Rath Schade zu Inſterburg zum Direktor des dortigen Kreisgerichts; 
den Obergerichts⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staatsanwalt Simſon 
zu Marienwerder zum Staatsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts 
zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt; und den 
zum Ober⸗Pfarrer in Sonnenburg vocirten bisherigen Diviſions-Pre⸗ 
diger Heidenreich hierſelbſt zum Superintendenten der Diözeſe Sons 
nenburg zu ernennen. 


Der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherr von Stillfried iſt 
von Breslau, und der Nordamerikauiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter B arnard, von Paris hier angekommen. 


— 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 3. Dezember. Die Legislative hat die Wahl Du⸗ 
vergiers d'Haurannes im Cher⸗Departement genehmigt. — Die Linke 
bereitet einen Antrag auf allgemeine Amneſtie vor. — Der „Peuple 
de Dijon“ iſt von der Anklage der Beleidigung Haynau's freigeſpro⸗ 
chen worden. (ſ. dagegen unter Frankt.) — Berryer vertheidigt den 


Vicomte Arlineourt in feinem Prozeſſe gegen den Prinzen Canino. 
London, den 3. Dezember. Die „Morning Poſt“ hält es für 
möglich, daß gegen den Kardinal Wiſeman, wegen verkündigten all⸗ 


gemeinen Ablafjes, eine Verfolgung eintrete. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 4. December. Daß die Botſchaft, von Ver⸗ 
tagung der Kammern, obgleich man ſie, wie dies aus den Geſprächen 
auf den ſchon frühzeitig gefüllten Zuhörertribünen hervorging, erwar⸗ 
tet zu haben ſchien, eine gewaltige Senſation gemacht hat, fünnen Sie 
ſich denken. — Ein allgemeines Gemurmel ging durch den weiten 
Saal und hin und wieder hörte man die Beſorgniß ausſprechen, daß 
der Vertagung auch die völlige Auflöſung folgen würde. — In der 
Stadt hat dieſer Schritt der Regierung eine verſchiedenartige Beur⸗ 
theilung gefunden. i, in Y 
treten ſind, macht ihrem Unmuthe in bittern Worten Luft und äußert 
allerhand Beſorgniſſe über nahe Kataſtrophen. — Die Freunde des 
Miniſteriums ſehen nicht ſo ſchwarz, ſie erwarten vielmehr, daß die 
Maßregeln, welche jetzt zur Löſung der brennenden Fragen von der 
Regierung werden ergriffen werden, verſöhnend wirken und ſich der 
Zuſtimmung des Volkes zu erfreuen haben werden. — Vor der Kam⸗ 
merfigung war Miniſterrath in Bellevue, dem auch der König bei« 
wohnte. Man erzählte ſich in der Kammer, daß Herr v. Manteuffel 
zum Miniſterpräſidenten ernaunt ſei; Herr v. Puttkammer habe 
das Portefeuille des Innern erhalten und der Präſident v Uechtritz 
in Liegnitz ſei Cultusminiſter geworden. 

Berlin, den 4. December. Die D. Ref, ſucht die Vertagung 
der Kammern in nachſtehender Art zu rechtfertigen: 

Die Vertagung der Kammern am heutigen Tage iſt allerdings 
ein bedeutungsvoller Schritt. Aber dem Beſonnenen nicht unerfreulich 
und dem verſtändigen Beobachter der Zeit auch natürlich. 

Die Zeiten haben ſich nur wiederholt, in denen die ruhige Ueber⸗ 
legung mit dem überſtürzten Eifer gerungen hat, in denen fogenannte 
Conſervative die Schleußen ber Oppofition öffneten, um zu zeigen, daß 
auch fie nicht illiberal und gleichgültig gegen die Popularität ſeien, in 
denen der Name des „Volkes“ die Zahl von „Millionen“ nach altem 
Brauche zum Vorwand immer eines zügelloſen Grolles mißbraucht 
wurden. 

„An das Urtheil des Verſtandes zu appelliren, das 
iſt nicht bequem, ſagte ein Abgeordneter in Frantfurt (Herr von 
Vincke) die Anderen können appelliren an das Gefühl der 
Nationalität, an die Nationalehre, an die Einheit 
Deutſchlands und was man weiter an Gefühlen hier vor, 
gebracht hat; und ich konnte noch weiter mit dem Redner 
vor mir ſagen, ſie können an die Leidenſchaften apel⸗ 
liren. Wir haben geſtern gehört, daß man nur mit der 
Leidenſchaft Großes vollbringen kannz ich hätte gedacht, 
daß man bei der Beurtheilung einer großen Staatsan⸗ 
gelegenheit vor den Augen von Europa zuerit ſich bemü⸗ 
hen müffe, leidenſchaftslos zu ſein und die Sache mit 
Ruhe und Ordnung zu leiten.“ 

Wir beſinden uns ganz in derſelben Lage; durch die Preſſe wird 
aus „gepreßter Bruſt“ an die Leidenſchaften appellirt werden und 
zweck- und ſinnloſen Geſchreies wird kein Ende ſein. Aber wir zwei⸗ 
feln, daß das wirkliche Volk ſich von dieſem kopfloſen Weſen irgendwie 
anfechten läßt; die Zeiten werden ſich auch hier wiederholen, daß ein 


Die Kriegspartei, in der die Eigentlichen ſtark ver⸗ 


beſonnenes Handeln, daß das Bewußtſein des Publikums eine tiefere 
Anerkennung offenbaren werde, als die Parteiwuth ihm einreden möchte. 
Aus dem gewöhnlichen Leben heraus führt es ſich den Beweis, daß 
eine wichtige und entſcheidende Verhandlung nur geführt werden kann, 
wenn Indiskretion und brüskes Weſen ihre feinſten Faͤden nicht 
verletzen. 

In dem Augenblicke, wo es wirklich möglich iſt, die Geſchicke 
Deutſchlands zu friedlicher und befriedigender Geſtaltung zu bringen, 
wo den Irrthümern, in die man verfallen, den Phantomen, welchen 
man nachgejagt, für immer ein Ende gemacht wird, um Einheit und 
Stärke im Deutſchen Reiche herzuſtellen, wird die Regierung den Rath 
der Kammern auf wenig Wochen entbehren müſſen, wenn dieſe nur 
„der Leidenſchaft und dem Gefühle“, wie Herr v. Vincke ſagt, Ger 
hör geben. 

Die Regierung iſt ſich des Schrittes bewußt, den ſie gethan; die 
Oppoſition in den Kammern war ſich über das Weſen und Wollen 
viel weniger klar. 

Nicht dadurch, daß man zuweilen vernünftig geweſen, hat man 
ein Recht auch zuweilen bewußtlos zu handeln.“ 

Der „Mann von Olmütz“ wie die „Conſt. Ztg.“ Herrn v. Man⸗ 
teuffel nennt, hat in der Gonferenz von Olmütz mehr für Deutſch⸗ 
land gethan, als die parlamentstrunkene Weisheit ſogenannter Con⸗ 
ſervativer jetzt noch ahnt. 

Wir werden uns die Genugthuung, dieſer konſtitutionellen Par⸗ 
tei die Beſchämung nicht erſparen, ihr nachzuweiſen, daß ſie geſchrieen 
haben, wie die Kinder, weil man nicht Allen von ihnen den Willen 
thut. Wir werden ſie an die gefügige Haltung mehrerer Redner, au 
den heutigen Artikel der „Conſt. Zeitung“ erinnern; wir glauben übri⸗ 
gens die „Millionen“ bereits heute zählen zu können, welche hinter 
den „Rechnung“ jetzt „Sack und Aſche“ tragenden Rednern zu ſtehen 
die Geduld haben. 

Wir ſchließen dieſe wenigen Bemerkungen mit einigen Worten 
des Abgeordneten Merk in Frankfurt, welche lauten: „Zum Schluſſe 
fordere ich alle Diejenigen auf, welche die Ehre Deutſchlands ſtets zu 
ihrer Parole und die Furchtloſigkeit vor einem Europäiſchen Kriege 
zum Feldgeſchrei erhoben haben, da ſie doch im Allgemeinen ſo großen 
Werth auf Zeitungsberichte und Zeitungsnachrichten legen, die Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Blätter durchzuſtudieren ... “, fie werden 
ſehen, wie hoch man dieſe parlamentariſche Oppoſition für dieſe 
Zwecke ſchätzt. 

— Man berichtet uns, daß morgen noch eine Sitzung des Fürs 
ſten⸗Kolleginms ſtattfindet; ſie wird wahrſcheinlich die letzte ſein. — 
Von Schwerin iſt eine Erklärung eingegangen: wenn es ſich auch von 
der Union, die Preußen ſelbſt aufgegeben, formell losgeſagt habe, 
werde es doch auf den freien Konferenzen mir Preußen ſtimmen. 

— Die Pariſer Börſe iſt mit einer überraſchenden Divinations⸗ 
gabe ausgeſtattet. Die „Gazette de Frauce“ vom 1. December mel- 
det ein bedeutendes Steigen der Kourſe, welches auf die Nachricht er⸗ 
folgte, „daß man die Preußiſchen Kammern bis zum 3. Jannar ver⸗ 
tagen und Preußen ein Miniſterium der äußerſten Rechten erhalten 
würde.“ N. Z.) 

— Ein Berliner Correſpondent der Weſ. Ztg. will willen, die 
Olmützer Conferenz ſei auf den Vorſchlag Rußlands erfolgt. Der 
Cza ar habe in einem eigenhändigen Briefe an Se. Maj. den König 
einen dahin zielenden Vorſchlag gemacht. (Conſt. Ztg.) 

— Dem Vernehmen nach iſt Preußiſcher Seits der Staatsmini⸗ 
ſter Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg beſtimmt, als diesſeitiger Com⸗ 
miſſar nach Kaſſel zu gehen. 

— Geſtern traf — wie die N. Pr. Z. berichket — in Potsdam 
ein eigenhändiges Schreiben Sr. M. des Kaiſers von Oeſterreich an 
Se. Maj. den König ein, worin der Erſtere aus Veranlaſſung der 
erfolgten beiderſeitigen Ratification der Olmützer Verträge die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, daß das nen befeſtigte Einverſtändniß Preußens und 
Oeſterreichs auch für die Zukunft zum Heile Deutſchlands beſtehen 
bleiben möge. (Conſt. Itg.) 

— Die Conſtitutionelle Zeitung“ (Nr. 116) iſt geſtern 
Abend polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

Rendsburg, den 2. Dezember. Mit gewiſſenhafter Sorgfalt 
wird in moraliſcher wie in materieller Hinſicht für die in Glückſtadt 
domicilirten gefangenen Däuen geſorgt. Geſtern ſind bei Tetenhuſen 
einige Ueberlaͤufer von den Dänen angekommen, die hier eingebracht 
worden. Am geftrigen Abend ſah man hier ein Feuer in nördlicher 
Richtung, und heute erfahrt man darüber, daß unweit Lottorf eine 
Scheune abgebrannt, die, weil die dänische Kavallerie fie zum Schlupf⸗ 
winkel zu benutzen pflegte, von einer 20 Mann ſtarken Abtheilung 
unſeres 3. Jägerkorps angezündet worden, während die Dänen in 
bedeutender Uebermacht ihnen ganz nahe ſtanden. (S. Holſt. Wz.) 

— Den 3. Dezember. Jufolge einer offiziellen Verluſtliſte der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Armee find bei verſchiedenen Rekognoszirungen 
und einzelnen Angriffen unferer Seits vom 5. Oktober bis zum 30. 
November gefallen: 2 Gemeine; verwundet: 1 Offizier (Premier- 
lieutenant F. O. C. von Buchwald aus Holſtein, leicht am rechten 
Knie) und 18 Gemeine; vermißt: 1 Offizier (Secondelieutenant F. 
Siemens aus Braunſchweig) und 35 Gemeine; Summa: 2 Offiziere 
und 50 Gemeine, 

Geſtern ſah man von hier aus gegen Norden den Wiederſchein 
eines ziemlich ſtarken Feuers. Bald traf denn auch die Meldung ein, 
daß durch Fahrläſſigkeit eines Marketenders mehrere Hänfer im Dorfe 
Biſterſee ein Raub der Flammen geworden find. (H. C) 

Frankfurt, den 30. November. Oeſterreich hat, wie wir aus 
glaubwürdigem Munde erfahren, die beiderſeitige Räumung Kurheſ⸗ 
ſens zugeſtanden. Es wurde deshalb der Befehl für den hier garniſo⸗ 
nirenden Reſt des dritten Baieriſchen Jäger- Vataillous, heute früh 
nach Fulda aufzubrechen, wieder zurückgenommen. Wir hören 
ferner, daß der Kurfürſt in kürzeſter Zeit nach Kaſſel gehen wird. Die 
Kurheſſiſche Armee ſoll reorganiſert werden, um fremde Beſatzung un 
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nöthig zu machen. Für den Eſchenheimergaſſen⸗Klub, der ſeiner Auf⸗ 
löſung mit raſchen Schritten entgegengeht, hatte der Kurfürſt ſchon 
vor einigen Tagen Herrn v. Trott wirklich ernannt, Haſſenpflug aber 
weigerte ſich, zu weichen! Dennoch ſoll ſein Regiment jetzt unrettbar 
zu Ende ſein. Man ſchreibt die Anfänge einer im Allgemeinen günſti⸗ 
geren Wendung dem Umſtande zu, daß der königlich Preußiſche Cabi⸗ 
netsrath Niebuhr mit beſonderen Aufträgen kürzlich hier anweſend war. 
Die Militair-Exceſſe ſind durch zweckmäßige Anordnungen der Stadt⸗ 
Commandautur beſeitigt. Jedem Truppen-Contingent iſt ein Quar⸗ 
tier der Stadt zugetheilt, welches nach 4 Uhr Nachmittags nicht mehr 
überſchritten werden darf. Die Erbitterung zwiſchen Preußiſchen und 
Bairiſchen Truppen trotzte jedem anderen Verſuche, den Straßenkäm⸗ 
pfen vorzubeugen. „ r CKölu. 3.) 
Frankfurt, den 2. Dezember. In den Städten der nahen 
Provinz Hanau wird die Einzahlung der Steuern ſtandhaft verweigert, 
und namentlich läßt es die reiche Bourgoiſie auf die Exekution ankom⸗ 
men. Auf dem Lande werden die Steuern williger eingezahlt. Aus 
dem Fuldaiſchen ſind mehrere Familien einſtweilen an den Rhein 
ausgewandert. Die Lage der Bewohner jener armen Gegend iſt auch 
furchtbar. 8 ; (D. Ztg. 
Kaſſel, den 2. Dezember. Seit geſtern befindet ſich der Flügel⸗ 
adjutant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Herr v. Boddien, 
hier. Ob der Zweck der Anweſenheit deſſelben mit beſondern Unter⸗ 
handlungen in Verbindung ſtebt, weiß man noch nicht. Viel redet man 
von der nahe bevorſtehenden Ankunft des Prinzen von Preußen in 
hieſiger Stadt. Eben gegen Mittag iſt wieder ein preußiſches Land⸗ 
wehrbataillon des 16. Infanterie-Regiments aus Weſtphalen von 
Meſchede auf der Eiſenbahn hier eingetroffen; daſſelbe bleibt vorläufig 
hier. Die übrigen Truppenmärſche der preußiſchen Weſtarmee ſind 
bis auf Weiteres ſiſtirt. (O. P. A. 3) 


Oeſterreich. 


Wien, den 2. Dezember. Der Miniſterpräſident Fürſt Schwar⸗ 
zenberg hatte vorgeſtern und geſtern ungewöhnlich lange Konferenzen 
mit Graf Beruſtorff. Das Ergebniß der Olmützer Konferenz iſt hier 
noch tiefes Geheimniß. — Ein beunrubigendes Gerücht durchläuft 
ſeit geſtern die Stadt. — Es heißt nämlich, daß die bekannte Verord⸗ 
nung des Kriegsminiſters wegen Aufhebung des Verfaſſungseides in 
der Armee ernfte Spaltungen im Miniſterium hervorgerufen habe; 
man ſagt ſogar, daß eines der Mitglieder des Miniſterrathes aus dies 
ſem Anlaß ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Mit Hinblick auf den 
§. 118 der Reichsverfaſſung, welcher lautet: „Der Eid des Heeres 
auf die Reichsverfaſſung wird in den Fahneneid aufgenommen,“ ſcheint 
uns dieſes Gerücht der Erwähnung ſedenfalls würdig. — Geſtern iſt 
eine bedeutende Zahl von Finanzwachmannſchaften aus Kärn⸗ 
then und Steiermark nach Ungarn paſſirt, um die dort aufgeſtellten 
Finanzwachtpoſten zu beziehen und die Amtshandlungen zur bevorſte⸗ 
henden Einführung der Verzehrungsſteuer zu beginnen. 

— Dem Vernehmen nach wird ſich hier unter Beobachtung der 
geſetzlichen Beſtimmung ein „Friedensverein“ konſtituiren, wel⸗ 
cher den Zweck hat, Friedensgedanken zu verbreiten, und dieſelben durch 
die Preſſe und auf anderen erlaubten Wegen zu erreichen beſtrebt ſein 
wird. Das Unternehmen dürfte eine Nachahmung der amerikaniſchen 
und Engliſchen Friedeusgeſellſchaften werden, die bekanntlich die Grund⸗ 
ſätze des allgemeinen Friedens und der Entbehrlichkeit des Krieges feſt⸗ 
halten. (Schl. Ztg.) 

Wien, den 3. Dezember. Geſtern Vormittags hielt Se. Maf. 
der Kaiſer großen Miniſterrath, in welchem definitive Beſchlüſſe 
in der Deutſchen Angelegenheit gefaßt worden ſein ſollen. — 
Sicherem Vernehmen nach hat die Olmüger Konferenz nebſt andern 
auch den Beſchluß beider Kabinette mit ſich gebracht, daß die Conſtitul⸗ 
rung des Bundes nach ganz neuen Grundſätzen erfolgen muß, und eis 
ner Rückkehr zu den früheren Zuſtänden feierlichſt entſagt wird. 

(Schl. Ztg.) 

Prag, den 29. November. (Koln. Z.) Die Lage der hieſigen 
Mais Gefangenen ift eine entſetzliche. Seit 15 Monaten im Kerker 
ſchmachtend, hat faſt keiner der Inhaftirten mehr als drei Verhöre ge⸗ 
habt. Die Koſt iſt eine ſehr ſchmale. Die Zimmer der Gefangenen, 
die ſeit Kurzem wieder getrennt ſind, werden nur einmal im Jahre ge⸗ 
waſchen. In der erſten Zeit blieben Einige fünf Monate in fortwäh⸗ 
render Einzelhaft, und jede Lecture, ſelbſt das Rauchen, ward ihnen 
verſagt. Lecture iſt auch jetzt noch, nach geſchloſſener Unterſuchung, 
verpönt, nur die offizielle „Prager Zeitung“ darf geleſen werden; 
doch müſſen die Gefangenen das Abonnement bezahlen. Ja, das offi⸗ 
zielle Blatt iſt unter Cenſur geſtellt und ward mehrmals den Gefan⸗ 
genen vorenthalten. Bakunin iſt wirklich geprügelt worden; er iſt der 
Einzige, der mit Ketten beladen ſitzt. Dr. Zimmer, ein edler, Bund 
und durch ehrenhafter Charakter, befindet ſich heute noch in Einzelhaſt, 
und es iſt weder feinem Bruder, noch feiner Schweſter, noch feiner 
treuen Braut geſtattet worden, ihn zu ſprechen, ja, nicht einmal ihn 
in Gegenwart des Profoßen zu ſehen. Seit ſechs Monaten hat gar 
fein Verhör ſtattgehabt, die Akten find geſchloſſen, und noch it nicht 
abzuſehen, wann die Urtel erfolgen werden. Dem Miniſterium iſt die 
Schuld au dieſem Verfahren nur in ſo fern zuzumeſſen, als es nicht 
die Kraft hat, das Joch der Militär⸗Dictatur abzuſchütteln. 

Böhmiſche Grenze, den 2. Dezbr. Ich beeile mich, Ihnen 
mitzutheileu, daß die am vergangenen Freitage Abends und Sonn⸗ 
abends früh in den Böhmiſchen Grenzdörfern augekommenen Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen (Ungarn) ihre kaum bezogenen Ortſchaſten am 
Sonnabende, zum Theil auch am Sonntage, wieder verlaſſen und ſch 
weiter nach Böhmen hinein zurückgezogen haben. N. D. J.) 

Krakan, den 2. Dezember. An der Befeſtigung unſerer 
Stadt wird eifrig gearbeitet, ringsherum werden Schanzen aufgewor⸗ 
fen; Militär it in großer Anzahl hier verſammelt, fo daß in vielen 
Haͤuſern 40—50 Mann einquartiert find. (Schl. Ztg.) 
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Schweiz. 

Bern, den 29. November. Heute iſt den Kammern wieder ein 
Gegenſtand politiſcher Natur vorge egt worden, welcher ein Seiten⸗ 
ſtück zur Freiburger Frage abgiebt und bohes Jutereſſe in ſich vereinigt. 
57 Mitglieder des geweſenen Großen Rathes unter Siegwart Müller 
in Luzern, wegen ibrer Tbeilnahme an den Beſchlüſſen, welche den 
Sonderbundskrieg bervorriefen, von der Regierung von Luzern um 
Schadenerſatz belangt und mit einer Summe von 315.000 Fr. kontri⸗ 
buirt, fo daß fie auf Einzelne von 20,000 bis 500 Fr. varlirt, rufen 
die Intervention der Kammern an mit der Bitte: „Der Bund moͤchte 
von ſich aus diejenigen Maßregeln ergreifen, welche geeignet fein mö⸗ 
gen, eine vollſtändige Pazifikation des Kantons Luzern anzubahnen 
und die Petenten in ihren ſtaatsbürgerlichen und Vermögensrechten 
gegenüber der Kontribution zu ſchützen.“ Beigefügt iſt die Bitte, bis 
zum definitiven Entſcheid die Erekutionsmaßregeln zu ſiſtiren. Wohl 
ſuchte D. Steiger den Eindruck der Beſchwerde durch ein Votum zu 
ſchwächen, worin er die Anklagen gegen die Regierung von Luzern als 
übertrieben darſtellte; Thatſachen verurtbeilen ihn, wie ſie feinen An⸗ 
tipoden Siegwart verurtheilten. Das Hauptorgan der Luzerniſchen 
Oppoſition macht eine Schilderung von den Zuftänden dieſes nieder⸗ 
getretenen Kantons, die, wenn ſie auch Uebertreibungen enthalten 
mag, immerhin der traurigen Wahrheit noch viel in ſich ſchließt. — 
Auf dem Lande werden im Kanton Bern äbnliche Verſammlungen, wie 
letzten Montag in der Stadt, veranftaltet, um dem Einfluſſe der frem⸗ 
den Flüchtlinge entgegenzutreten. (K. Z.) 

Frankreich. 

Paris, den 30. November. (Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung.) De Remuſat erhält das Wort, um den Bericht über 
die Kreditforderung für die einberufenen 40,000 Mann 
vorzuleſen, was er unter großer Aufmerkſamkeit der ganzen Ver⸗ 
ſammlung tbut. Dem Bericht zufolge hat der von der Regierung 
verlangte Kredit von 8,400,000 Franken für Unterhaltung von 
40,000 Mann bis zum 1. Juli 1851 zum Motiv die wegen der Er⸗ 
eigniſſe in Deutſchland nothwendig erſchienene Verſtärkung der Garni⸗ 
ſon im Norden und Oſten. Die Regierung bat erklärt, daß dieſe 
Maßregel durchaus kein Aufgeben der in der Botſchaft ausgeſprochenen 
Politik ſtreuger Neutralität, fo lange die Intereſſen Frankreichs und 
das Europäiſche Gleichgewicht nicht gefährdet feien, enthalte. De 
Remuſat betont beim Verleſen feines Berichts ſehr ſtark die Worte: 
„Sie allein ſind durch die Verfaſſung berufen, über Krieg und Frie⸗ 
den zu entſcheiden!“ und leitet aus dieſem Grundſatz für die Verſamm⸗ 
lung das Recht ab, bei Gelegenheit des verlangten Kredits ihre Wil⸗ 
lensmeinung entſchieden auszuſprech en. Der Bericht giebt hierauf eine 
Ueberſicht der politiſchen Lage Deutſchlands, aus der beſonders zwei 
Punkte hervortreten: Oeſterreich wird als Vertheidiger der Verträge 
von 1815 hingeſtellt und die Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheit als 
eine nicht ausſchließlich Deutſche Frage bezeichnet. Als die von Frank 
teich zu befolgende politiſche Richtſchnur wird ſtrenge, dem Reſpekt ges 

en Nationalitäten entſprechende Neutralität in den rein Deutſchen 

ragen, ſo lange keine fremde Macht ſich einmiſcht und das 
Europäiſche Gleichgewicht nicht gefährdet wird, bezeichnet. Frankreich, 
heißt es weiter, kaun keiner der beiden ſtreitenden Mächte den Sieg 
wünſchen; Frankreich iſt daber dem Kriege entſchleden entgegen. Der 
Krieg würde ferner verderblichen Theorieen ihre Macht, verderblichen 
Leidenſchaften ihre Hoffnungen wiedergeben: er würde ſich in einen ſo⸗ 
zialen Krieg verwandeln. Frankreich will weder den Triumph des Ab⸗ 
ſolutismus, noch den des Sozialismus; ſein Intereſſe iſt daher der 
Friede. Auch aus dieſen Gründen muß Frankreich ſeine Neutralität 
bewahren. — Der Bericht geht hierauf zu dem Verhältniß des Aus⸗ 
ſchuſſes und der Verſammlung zur Erekutivgewalt über. Der Ausſchuß 
befindet ſich hiernach in vollſter Eintracht mit dem Miniſterium, das 
die Verſicherung gegeben hat, Nichts verſäumt zu haben, um den 
Frieden zu erhalten oder wenigſtens zu verhüten, daß der Krieg ein 
Europäiſcher werde. Die außerordentliche Einberufung von 40,000 
Mann hat alſo nur zum Zweck die Ordnung aufrecht zu erhalten, 
die Neutralität Frankreichs zu garautiren und zu zeigen, daß jede die 
Ruhe ſtörende Propaganda auf's Strengſte beſtraft werden wird. Eine 
Zuſammenziehung von Truppen, die Aufſtellung eiver Beobachtungs⸗ 
armee foll vermieden werden. Wie die Exekutivgewalt will die Natio⸗ 
nalverſammlung den Frieden, wie die Erekutivgewalt will die Natio⸗ 
nalverſammlung ftrenge Neutralität; fo glauben wir wenig⸗ 
ſtens. (Aufſehen.) Die Exekutivgewalt hat nie zu fürchten, von der 
Nationalverſammlung desavouirt zu werden, ſo lange fie von dieſer 
Richtſchnur nicht abweicht. Der Krieg hängt von uns ab: wir ſind 
es, die das entſcheidende Wort ausſprechen. Man darf daher nicht 
durch das Gewicht vollendeter Thatſachen auf uns einwirken 
wollen. Die geſetzgebende Gewalt allein verpfändet de⸗ 
finitiv den Willen Frankreichs. — Die Vorleſung dieſes Ber 
richts wird mit größter Aufmerkſamkeit angehört und zuweilen mit 
gie des Beifalls, nicht ein einziges Mal mit Zeichen des Mißfal⸗ 
ens unterbrochen. Eine längere Pauſe, während deren die Verſamm⸗ 
lung das Bild einer tiefen Bewegung darbietet, tritt hierauf ein. 
Während der Dauer derſelben verbreitet ſich die Nachricht, daß Herr 
v. weren ſich ſofort eingeſchrieben hat, um gegen die obige Mo⸗ 
tion, die den Gedanken des Remuſat'ſchen Berichts in ſich faßt, auf 
der Tribüne das Wort zu ergreifen. — Der Schluß der Sitzung wird 
der weiteren Diskuſſion des Geſetzvorſchlags über die Straßen⸗ und 
Brückenbau⸗Ingenieure gewidmet. — (D. Ref.) 

Paris, den 1. Dechr. (Köln. Ztg.) Der neue Griechiſche 
Geſandte Maurocordatos hat L. Napoleon feine Creditive überreicht. 
— Man behauptet, die Regierung habe aus Konſtantinopel die Nach⸗ 
richt von einem in Janina ausgebrochenen Aufſtande erhalten. — Die 
Polizei zu Senlis hat drei Fremde, welche drei große Koffer mit Pi⸗ 
ſtolen bei ſich führten, verhaftet und die Waffen weggenommen. — 
Der Gerant des demokratiſchen Journals „Le Peuple de Dijon“ iſt 
wegen eines Artltels, welcher das Verfahren der Londoner Arbeiter 
gegen Haynau rechtfertigte, zu ſechs Monaten Gefängniß und 2000 
Frs. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. November. Heute beſchäftigt ſich „ Daily 
News“ mit der Unverſchamthelt der „Times“, den Fürften Schwar⸗ 
zenberg zum Major domo der Königin von England machen zu 
wollen. Außer den Punkten, welche ich Ihnen geftern als Gründe für den 
Beſuch des Hrn. v.Radowitz bei der Königin anführte, hebt das liberale 
Blatt hervor, daß Radowitz der Königin auf Stolzenfels vorgeſtellt 
wurde und ein intimet Freund des Herzogs von Coburg iſt. John 
Bull könnte 1 23E ftagen, weshalb ſolch ein unbedeutender Um⸗ 
ſtand, wie eine Königliche Einladung, zu fo viel Unverſchämtheit und 
Verleumdung Veranſaſſung gebe. Aber John Bull möge bedenken, 
daß, was ihm nicht mehr gelte als eine Stecknadel, und auch wirklich 
nicht mehr werth ſei, für die Brunnow, Koller und Dietrichſtein etwas 
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der alten Etiquette wichtige Dinge. Eine Einladung Lord Palmer: 
ſton's auszuſchlagen, ſei ein gewaltiger Streich nach ihren Ideen, und 
ihren Gegner bei der Königin ſpeiſen zu ſehen, ohne ſelbſt eingeladen 
zu fein, erſcheine ſchrecklich. Sie gehören zur Diplomatie des 18. Jahre 
hunderts und feben in jedem Beſuch eine Intrigue, und eine Verſchwö⸗ 
rung in jeder Eßpartie. — General Ra do witz hat geſtern Windſor 
wieder verlaſſen; mit ihm zugleich war Lord J. Ruſſell dort anweſend, 
der heute nach Richmond zurückreiſte. — Cardinal Wiſemann iſt 
febon feit mehreren Tagen von hier abweſend. Seine Inthroniſation 
ſoll in zwei oder drei Tagen, jedoch wegen der bekannten Verhältniſſe 


in aller Stille, in der neuen Kathedrale von St. Georg erfolgen, wos + 


bei bloß die katholiſche Geiſtlichkeit und das ſonſtige Kirchen-Perſonal 
zugelaſſen wird. — Die Journale berichten wieder über mehrere anti- 
papiſtiſche Verſammlungen. Nach Berichten aus Liverpool herrſcht zu 
Birkenhead noch große Aufregung. Ein Hafen⸗Arbeiter ſoll an feinen 
Wunden geſtorben fein; drei Leute aus dem Volke ſollen ſchwer, au⸗ 
dere leichter verwundet ſein. Die Conſtabler zäblen zwanzig Verwun⸗ 
dete, wovon drei gefährlich darniederliegen. Die Ruhe iſt übrigens 
nicht weiter geftört worden. N 

Plymouth, den 16. November. Die preußiſche Bark „Norma“, 
Kapitain Schultz, langte bier am Donnerſtag mit 215 Blöcken Ma⸗ 
bagonibolz, 125 Tonnen Bauholz und 3750 Stück Kokosnüſſen an. 
Die Auswanderer, welche dieſes Schiff auf ſeiner Ausreiſe nach Ame⸗ 
rita brachte, wurden nach ihrer Landung am Beſtimmungsplatze von 
einem ſchrecklichen Schickſal heimgeſucht: Die, Norma“ hatte Stettin 
am 19. April mit etwa 140 Paſſagieren verlaſſen, Tiſchlern, Schnei⸗ 
dern und anderen Handwerkern, Geſchäftsleuten und Gelehrten, meiſt 
aus Stettin und der Umgegend. Sie hatten eine ſehr günſtige Urber- 
fahrt und kamen am 27. Juni zu Punta Gorda in der Bai von Hon⸗ 
duras an. Man brachte die Paſſagiere zu Punta Gorda und in der 
belgiſchen Niederlaſſung Santo Thomas unter. Acht Tage nach ihrer 
Landung wurden fie vom Typhus und dem im Lande einheimiſchen 
Fieber heimgeſucht. Dieſe Krankheiten rafften am erſten Tage fünf 
Menſchen bin; die ſechſte Perſon, welche ſtarb, war der Arzt und ſo 
wurde Einer nach dem Anderen hingerafft. Als die „Norma“ am 
28. September wieder abſegelte, waren bereits 100 Menſchen begra⸗ 
ben, alle übrigen krank.“ e and mercantile Gazette.) 

ürkei. 

Man ſchreibt aus Wien, den 28. Novbr.: Die Nachricht iſt 
von folgenſchwerer Bedeutung, wonach nicht nur der Aufſtand in 
der Türk. Provinz Herzegowina allgemein geworden iſt, ſondern auch 
das kriegeriſche Albanien ſich in Maſſe gegen die Pforte erhoben hat. 
Die letzte Stunde der Türkenherrſchaft in Europa ſcheint hereinzu— 
brechen, und damit tritt denn auch die Orienta iſche Frage in das 
Stadium ihrer definitiven Eutſcheidung. Das Intereſſe Rußlands 
geht darin aber einzig und allein auf, und Alles, was im Weſten vor⸗ 
geht, tritt dagegen weit zurück. — Der „Agramer Zeitung“ wird 
Nachſtehendes von der Bosniſchen Grenze vom 19. November gemel⸗ 
det: Omer⸗Paſcha ſoll ſich mit den Inſurgenten bereits dreimal ge⸗ 
ſchlagen haben, und zwar bei Vranduk und Doboi. Da Doboi an 
der Bosna liegt und Omer⸗Paſcha am 12. Novbr. dort lagerte, ſo 
müſſen ſich die Juſurgenten über die Bosna zurückgezogen haben. 
Daß ſich die Bosniaten tapfer geſchlagen, auch den regulären Trup⸗ 
pen ſechs Kanonen abgenommen haben, wird von mehreren Seiten 
beſtätigt. Der Verluſt der Jnſurgenten in den drei Gefechten wird 
auf 600, jener der Truppen auf 1200 Mann angegeben. In der 
Kraina iſt Alles zum Aufſtande bereit, und es ſcheint, daß nur der 
günſtige Zeitpunkt zur Erhebung in Maſſe abgewartet wird. In der 
vergangenen Woche verlangte der Befehlshaber von Bihaes, Hadſchi 
Jakub-⸗Bei, die ſofortige Entrichtung der Steuern für das vergangene 
Jahr; fo ſollte die Nahie Buzim 670 Beutel (1 B. = 150 St. 
Zwanziger), die Nahie Oſtracae 1200 und die von Bihaes auch 1200 
Beutel zahlen; allein die Krainger Türken entſendeten nach Bihacs 
eine Deputation unter Führung des Dirdar von Vranogracs und er⸗ 
klärten: daß ſie auf keinen Fall dieſe Abgabe entrichten würden, auch 
wenn der Großberr ſelbſt kommen und es verlangen würde. Uebri— 
gens würden fie von ihren alten Rechten nicht laſſen und daran ihr 
Blut und Leben ſetzen. Der Miralai berichtete dies ſogleich an Omer⸗ 
Paſcha und erſuchte um Verhaltungsbefehle. So eben verlautet, daß 
am 16. Novbr. bei einer Berathung zu Zaſin die Häupter der Krainaer 
beſchloſſen haben, alle Wehrhaften aufzubieten und gegen Tusla zu 
ziehen und ſich dort mit den Inſurgenten zu vereinigen und Omer⸗ 
Paſcha's Truppen mit einem Schlage zu vernichten. Die Bewohner 
von Bihacs verhalten ſich bis jetzt noch ruhig. Nachſchrift. Die 
Krainaer Türken ziehen ſeit geſtern gegen Tusla. Der Aufſtand in 
der Herzegowina iſt allgemein und auch Albanien ſoll ſich erhoben 
haben. Die Bevölkerung von Novt⸗Bazar iſt ebenfalls aufgeſtauden, 
hat den dortigen Befehlshaber Juſſuf Bei vertrieben, die aus Ma- 
cedonien und Rumelien nach Bosnien führenden Engpäſſe beſetzt und 
verwehrt nun den aus Rumelien kommenden Truppen den Einmarſch 
nach Bosnien. — Dem Osservatore Dalmat. wird unterm 21. Nos. 
aus Zara gemeldet: Am Bord des bei Guivizza angekommenen Tür 
kiſchen Schiffes befindet ſich der neue Gouverneur von Bosnien, Hei⸗ 
ſeddin⸗Paſcha. Gleich nach feiner Ankunft ſind an den Seraskier 
Omer⸗Paſcha Depeſchen hinſichtlich der Direktion, welche die Truppen 
zu nehmen haben, abgeſchickt worden; unmittelbar nach erfolgter Ant⸗ 
wort ſoll die Landung ſtattſinden. (Berl. N.) 


Kammer: Verhandlungen. 


Zu der gien Sitzung der Lten Kammer vom aten d. M. iſt noch 
Folgendes nachzutragen: 0 

Während die allmälig erſchienenen Abgeordneten in dichten Gruppen 
in der Mitte des Saales ſtanden, in lebhaftem Geſpräch, ward der 
neue Adreß⸗Entwurf vertheilt. Der Eingang des früheren Ent⸗ 
wurſs iſt beibehalten; wir theilen daher nur den in Folge der neuen 
Berathung hinzugekommenen Theil mit. Derſelbe lautet: 

„Mit Befriedigung vernahmen wir, daß Ew. Königl. Majeſtät frird- 
liche Beziehungen zu den Europäiſchen Großmächten nicht unterbrochen 
ſind, denn wir wiſſen die Segnungen des Friedens in vollem Maße zu 
würdigen. Mußten wir auch tief beklagen, daß die Bemühungen Ew. 
Königl. Majeſtat Regierung nicht vermocht haben, den Deutſchen Staa⸗ 
ten eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Verfaſſung zu verſchaffen, ſo 
gaben wir doch die Hoffnung nicht auf, daß die ferneren Beſtrebungen 
bald zu dieſem Ziele führen, fo wie auch, daß für die Zerwürfniſſe in 
Heſſen und Ho ſtein durch das Zuſammenwirken aller Deuiſchen Staa⸗ 
ten eine Ausgleichung herbeigeführt und dadurch jedes wohl erworbene 
Necht nach allen Seiten bin gewahrt, werden würde. 

„Nachdem aber durch eine Erklärung von Ew. Königl. Majeſtät 
Regierung uns von dem Indalte des neueſten Uebereinkommens mit 
Oeſterreich vorläufige Kenntniß geworden, demzufolge nicht allein die 
Geſtaltung Deutſchlands freien Eonferenzen ohne Baſis überlaſſen, 
fondern auch, und zwar obne den Ausgang der gleichzeitig angeordneten 
Erörterung durch gemeinſame Kommiſſarien abzuwarten, ſowohl die Fort⸗ 
fegung einfeitiger militäriſcher Intervention in Heſſen mit Durchbre⸗ 


ung unſerer Stellung geſtattet, als auch die Entwaſſnung Holſteins 
unter Mitwirkung Preußens bewerkſtelligt werden fol: fo erkennen wir 
hierin zu unferem tiefen Schmerz einen Weg, der kaum vereinbar mit 
der Ehre Preußens und für ſeine Stellung in Deutſchland gefahrbrin⸗ 
gend ericheint, h 

„Wir würden die Pflicht der Ehrfurcht und Treue gegen Ew. 
Königl. Majeſtät und Ihr erhabenes Haus und die Liebe zum Vaters 
lande zu verläugnen glauben. wenn wir dieſe unſere Ueberzeugung uns 
umwunden auszuſprechen verfaumten. 

„Wenn dagegen Ew. Königliche Majeſſät bei dem Entſchluſſe ver⸗ 
harren, eine Einrichtung des Geſammt⸗ Vaterlandes zu fordern, die 
Preußens Stellung in Deutſchland und Europa angemeſſen iſt, und der 
Summe der Rechte entſpricht, welche Gott in Ew. Majeſtät Hand ges 
legt hat; wenn dieſe Forderung ſodann mit demjenigen Nachdruck gel⸗ 
tend gemacht wird, welchen das gute Necht und das in voller Rüſtung 
daſtehende für König und Vaterland begeiſterte Heer verleihen, dann 
wird es, fo vertrauen wir, Ew. Majeſtat Negierung am eheſten aelins 
gen, auch obne Krieg eine glückliche Zukunft Deutſchlands zu begründen 
und in ihm Preußen die Stellung zu geben, die ihm gebührt 

„Sollte uns aber auch dieſe Hoffnung täuſchen, ſollte Preußens gu⸗ 
tes Recht verkannt, ſollten die gerechten Anſprüche Preußens mit dem 
Schwert erfochten werden mfiſſen dann wird das Preußiſche Volk, dann 
werden die Kammern in feinem Namen für einen ſelchen Krieg bereit⸗ 
willig jedes, auch das ſchwerſtie, Opfer bringen. 

„In dieſer Hingebung werden alle Parteien ihre Vereinigung wie⸗ 
der finden, alle werden freudig einſtimmen in Ew. Majeſtät Loſung: 
Eintracht in Treue, Gottvertrauen in Einem Geiſte, im alten ächten 
Preußiſchen Geiſte 

„Damit wird uns Gott weiter helfen auf der Bahn, die er Preu⸗ 
fin feit Jahrhunderten in Gnaden geführt. Das iſt auch unſere Zu⸗ 
verſicht! 

Berlin, den 4. December 1850. 

Die Adreß⸗Kommiſſion. 
Graf Schwerin. Geppert. v. Kleſſt⸗Netzow. Bauer (Stargard) v. Bo⸗ 
delſchwingy (Magdeburg,) v. Lavergne-Peguilhen. Freiherr v. Patom. 
Camphauſen. v. Richthofen Natibor) Falk. Efwanger. Keller (Bar⸗ 
mine Angermünde.) Bonſeri Ohm v. Bernuth. v. Seckendorff. Har— 
kort. Genther. Ulfert. v. Vodelſchwingh (Hagen) [Referent]. Frei⸗ 
herr v. Vincke. v. Uechtritz.“ 


Locales ze. 
Schwurgeriehts⸗Sitzung. 

Poſen, den 4. Deebr. Die heutige Schluß verhandlung 
der diesmaligen Schwurgerichts-Periode betraf eine Anklage 
wegen Todtſchlags, die gegen den Knecht Nowaeczek und eine 
wegen mittelbarer Beihülfe zum Todtſchlag, die gegen den Wirth und 
Schulzen Loa gerichtet war. Dieſer letztere war nämlich in der 
Dorfſchenke mit mehreren Andern, worunter ſich namentlich ein ge⸗ 
wiſſer Szezelecki, ein übel berüchtigtes und ſchon ſehr haufig be⸗ 
ſtraftes Individuum befand, in Streit gerathen, der ſich bis zu Thät⸗ 
lichkeiten ausdehnte. Seine Ehefrau veranlaßte in Folge deſſen ihr 
Dienſtmädchen, ſich nach der Scheune zu begeben und ihre dort dre⸗ 
ſchenden Knechte, worunter auch Nowac zek, nach der Schenke zum 
Beiſtande ihres Brodherren zu rufen. Als dies geſchehen und der Be⸗ 
klagte am Ort des Streits angelangt war, gerieth er ſogleich in eine 
Schlägerei mit Szezeleeki, der ihm eine gefüllte Branutweinflaſche 
auf dem Kopf zerſchlug, worauf ihn Nowaczek mit einem ſtarken 
Kuüppel bis zur Beſinnungsloſigkeit über den Kopf hieb. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll Loa die Worte: „Schlag ihn, ſchlag ihn todt“, 
ausgeſprochen haben, worauf ſich die gegen ihn erhobene Anklage ſtützte. 
Der Schwerverwundete wurde am folgenden Tage nach dem Kloſter 


der barmherzigen Schweſtern zu Poſen gebracht, wo er 24 Tage ſpaͤ⸗ 
ter in Folge einer zu ſeinen Wunden hinzugetretenen und damals im 
Kloſter heftig graſſirenden Kopf- und Geſichtsroſe verſtarb. Das Gut⸗ 
achten der Aerzte, nebſt dem Sektionsbefund ward verleſen und ſprach 
ſich entſchieden dahin aus, daß die allerdings ſchweren Kopfverletzun⸗ 
gen des Verſtorbenen nicht die alleinige Urſache des Todes geweſen, 
ſondern vielmehr anzunehmen ſei, daß ohne Hinzutreten jener anſtek⸗ 
kenden Krankheit der Verwundete bald auf den Weg der Heilung ges 
bracht worden wäre. Die Zeugenvernehmung ergab den Thatbeſtand 
gleichlautend mit der Anklageſchrift, konnte dagegen über die Aeuße⸗ 
rung des Loa Nichts feſtſtellen. Die Vertheidigung der beiden An⸗ 
geklagten wurde mit vieler Ausführlichkeit und Wärme von den 
Rechts⸗Anwalten Moritz und Tſchuſchke geführt, wenngleich das 
Faktum ſo klar dalag, daß ein anderer Spruch, als das Schuldig 
in Betreff des Nowaezek von den Geſchwornen kaum zu erwarten 
war. Der Gerichtshof fand jedoch keine Veranlaſſung, über das ge: 
ringſte Strafmaaß hinauszugehn und verurtheilte den Nowaezek zu 
einer 2jꝗährigen Zuchthausſtrafe, wobei ihm noch ſeine unbe⸗ 
greiflich lange Unterſuchungshaft von achtzehn Monaten angerechnet 
wurde. Loa dagegen ward für nichtſchuldig erkannt und freis 
geſprochen. 

4 Frauſtadt, den 3. Dezember. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
traf der Herr Oberpräſident v. Bonin aus Poſen hier ein, und nahm 
ſein Abſteigequartier im Deutſchen Hauſe. Die hieſigen ſämmtlichen 
Behörden beeilten ſich, demſelben ſich vorſtellen zu laſſen. Der Herr 
Oberpräſident erkundigte ſich nach den verſchiedenen ſtädtiſchen Ange⸗ 
legenheiten, bei welcher Gelegenheit die Vertreter der Stadt die dieſelbe 
berührenden Haupt- und Lebensfragen demſelben vortrugen. Nament⸗ 
lich follen die Grundſteuer, in welcher Frauſtadt bei weniger See⸗ 
lenzahl ze. höher als Liſſa herangezogen iſt, die Erweiterung ber Kom⸗ 
petenz der hieſigen Gerichts, Deputation, die Angelegenheit der hieſigen 
Kreisſchule und die Herſtellung eines beſſeren Weges nach Guhrau 
erwähnt worden ſein. Letzterer Umſtand liegt ſchon ſeit länger als 
10 Jahren in fortwährender Bearbeitung, hat aber noch keine Erledi⸗ 
gung gefunden. Wenn man in Erwägung zieht, daß 2 Krelsſtädte, 
wie Frauſtadt und Guhrau, zu mancher Zeit des Jahres nicht auf 
direktem Wege zu erreichen ſind, wegen des dazwiſchen liegenden Land⸗ 
grabens, ſo iſt es nur wüunſchenswerth, daß dieſe Angelegenheit ſo 
oft als möglich wieder in Erinnerung gebracht werde, wiewohl aller⸗ 
dings die Schwierigkeiten nicht zu verkennen ſind, die daraus hervor⸗ 
gehen, daß 2 Provinzen hierbei konkurriren. 

Möchte dieſe Angelegenheit endlich Erledigung finden, es würde 
dadurch ſehr einem fruchtbaren und bevölkerten Laudſtriche aufgeholfen, 
der nicht nur in merkantiliſcher, ſondern auch in vielen anderen Bezie⸗ 
hungen von bedeutender Wichtigkeit ist. 

Heute früh ſetzte der Herr Oberpräfibent feine Reife nach Glogau 
fort, don wo er Nachmittags hier wieder ſo unwohl anlangte, daß 
er ärztliche Hülfe ſuchen mußte, daher auch eine weitere beabsichtigte 
Juſpicirung der verſchiedenen Anſtalten ze. unterblieb. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 3. December. In der 
ſiebenten Sitzung des Liſſaer Schwurgerichts wird über den 
vierten. Diebſtahl des Schuhmachergeſellen Dolegalski aus 
Schmiegel verhandelt. Das dem Angeklagten zur Laſt gelegte Ver⸗ 
brechen ſteht zwar faktiſch feſt; es wird indeß Seitens der Anwalt⸗ 
ſchaft in Zweifel gezogen, ob der Angeklagte dem Rechts⸗Principe nach 
zu einer zweilmonatlichen oder zu einer lebeng wierigen Zucht⸗ 
hausſtrafe zu verurtheilen fe. Bei feiner letzten Beſtrafung iſt naͤm⸗ 


lich nicht auf Detention erkannt worden; auch bei ſeiner letzten Ent 
laſfung aus der Strafanſtalt der zuſtändigen Ortspolizeibehörde die 
betreffende Anzeige davon du machen und der Nachweis des redlichen 
Erwerbes verabſäumt worden. Nachdem die Geſchwornen den An⸗ 
geklagten für ſchuldig befunden, entſcheidet ſich der Gerichtshof für 
die Strafe des vierten Diebſtahls und verurtheilt ihn zur lebens- 
länglichen Zuchthausſtrafe. . N 
In der achten Sitzung beſindet ſich die unverehelichte Frans 
ziska Zyber aus dem Kröbner Kreife auf der Anklagebank. Die⸗ 
ſelbe iſt bereits mehrfach wegen gemeinen, zum Theil ſogar wegen ge⸗ 
waltſamen Diebſtahls bestraft worden. Nachdem ſie zuletzt am 26. Juni 
d. J. nach abgebüßter Strafe aus der Strafanſtalt zu Ra wies ent⸗ 
laſſen und in ihre Heimath verwieſen worden war, verübte fie ſchon 
am 30 Juni von Neuem einen gewaltſamen Diebſtahl in bewohntem 
Gebände mittelſt Einbruchs durch das Fenſter und Oeffnen verſchloſ⸗ 
ſener Behältniſſe bei der Wittwe Hoffmann zu Inezory Kröb⸗ 
ner Kreiſes. Die entwendeten Gegenſtände betragen einen Werth von 
20 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. Die Beſtohlene war zur Zeit der That 
mit ihrem Sohne in der Kirche. Der letztere gewahrte alsbald bei 
ſeiner Rückkehr den gewaltſamen Einbruch, ſetzte ſich zu Pferde und er⸗ 
reichte die Angeklagte, die ſich —— . die gefphtenen 
i ſtü leidet hatte, während ſie die übrigen geſtohlenen 
Eine 5745 5 ur auf dem Rücken lug Mit Hülfe 
eines Gendarmen brachte er die Angeklagte nach Jutroſchin und 
hier gab dieſelbe ein vollſtändiges Geſtändniß des begangenen Ver⸗ 
brechens mit allen daſſelbe begleitenden Nebenumſtänden zu Protokoll. 
In der öffentlichen Gerichtsverhaltung leugnet ſie jedoch die That be⸗ 
gangen zu haben, behauptet vielmehr, die Sachen von einem mit ihr 
gleichzeitig eutlaſſenen Sträfling, der jedoch, wie aktenmäßig feſtſteht, 
zur Zeit noch in der Strafanftalt in Rawicz ſich befunden, zu tragen 
gezwungen worden zu ſein. Die Ausſage vor der Polizei will ſie nicht 
gemacht und ſoll ihr die aufgenommene ſchriftliche Verhandlung gar 
nicht in polniſcher Sprache vorgeleſen worden ſein. Der Bürgermeiſter 
aus Jutroſchin bekundet indeß auf ſeinen Amtseid, daß ihm der Ins 
halt des Protokolls von der Augeklagten ſo angegeben und ihr derſelbe 
polniſch auch vorgeleſen worden. Auch die übrigen Zeugen ſtellen 
durch ihre Ausſagen den objektiven Thatbeſtand in einer Weiſe un⸗ 
zweifelhaft feſt, daß die Geſchwornen die Angeklagte einſtimmig 
für ſchuldig befinden. Der Gerichtshof verurtheilt fie demnächſt zu 
einer zwölfjährigen 8 und einer gleichlangen polizei— 
ich etention nach abgebüßter Strafe. 
lichen Dee en, == 25 Dezbr. Ein ſeltenes und freudiges Erleb⸗ 
niß bat die Bevölkerung des hieſigen Ortes heute feſtlich vereinigt. 
Der Bürgermeiſter Johann Rohrmann hierſelbſt hat heute die 
eier ſeines 50jährigen Amtsjubiläums begangen. Schon in aller 
a ward dieſelbe den Ortsbewohnern durch Böllerſchüſſe angekün⸗ 
digt. Bald darauf zog die uniformirte Schützengilde mit Muſit und 
fliegender Fahne vor das Rathhaus, um Namens ihrer Körperſchaft 
dem Jubilar ihre Glückwünſche darzubringen; ihnen ſchloſſen ſich bie 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder an, um Namens 0 Bur⸗ 
gerſchaft ihre Theilnahme und Glückwünſche auszudrücken. egen 
11 Uhr bewegte ſich die Schuljugend in langen Zügen mit Blumen 
und Kränzen geſchmückt, an ihrer Spitze die evangeliſche und katho⸗ 
liſche Ortsgeiſtlichkeit, zur 9 — Br 1 
und unter Begleitung der engilde un . 
ae ih Fr. Zug, den Jubilar N e 7 
unter fortgeſetzten Böllerſchüſſen nach der evangeliſchen Sta l irche. 
Hier angelangt, ertönte ein erhebender Choralgeſang und vor dem 
Altar hielt demnächſt der evangeliſche Geiſtliche die Festrede, unter 
Aſſiſtenz des beliebten und allgemein geachteten tatholiſchen rtsgeiſt⸗ 
lichen, Probſt Stroinski. Gleich nach der kirchlichen Feier war 
der Königl. Kreislandrath, Freiherr v. Heinitz, aus Frauſſadt eiuge⸗ 
troffen, um im Auftrage der Königl. Regierung zu Poſen dem Jubi⸗ 


lar die ihm von Sr. Mafeſtät verliehenen Inſignien des rothen 


V. Klaſſe zu überreichen. Ein gemeinſchaftliches Mit⸗ 
8 ko bes Hotels de Malaga verſammelte die Bürger 
und Notabilitäten des Ortes und der Umgegend. Die Zahl der Theil, 
nehmenden möchte gegen 50 betragen haben Die beſchränkte Räum⸗ 
lichkeit verhinderte eine noch ausgedehntere Theilnahme. Vor der Er⸗ 
öffnung des Mahles überreichte der Stadtkämmerer Kretſchmer, der 
an der Spitze des Feſttomite's mit vielem Geſchick die Arrangements 
getro n, dem Gefeierten Namens der Bürgerſchaft einen geſchmack⸗ 
voll gearbeiteten ſilbernen Pokal, indem er dabei mit kurzen, gediege⸗ 
nen Worten die Verdiene des Jubilars hervorhob, die dieſer wäh⸗ 
rend einer mehr als 10 jährigen Amtsverwaltung unter den wechſel⸗ 
und verhängnißvollſten Ereigniſſen und Erlebniſſen im engern und 
weitern Vaterlande um die Stadt Reifen ſich „Amyrben. Der Ju⸗ 
bilar empfing dieſes Angebinde der Liebe und Dankbarkeit mit tiefer 
Bewegung. Nach einigen Worten des Dankes an die Anweſenden 
feerte er den gefüllten Pokal auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs 
und reichte denſelben dem ihm zur Seite ſitzenden Landrath v. Heinitz. 
Dieſer erwähnte der verdienſtlichen Wirkſamkeit des Gefeierten hob 
hervor, wie unter ſeiner Leitung und durch ſein Beiſpiel eines von 
ächter Bürgertugend erfüllten Mannes angeregt und aufgemuntert, er 
Einwohnerſchaft Reiſen's während ſo maucher äußern Stürme un 
Bewegungen ſtets jene innere, bürgerliche Ruhe und ſittliche Kraft 
und Beſonnenheit bewahrt habe, die ihr zum Ruhme gereichen muß, 

ährend ihr langjähriger Leiter am Abend ſeines Lebeus mit Befrie⸗ 
Bi ung und Genugthuung auf die ſegensreiche Frucht feines Wirkens 

Anckblicken darf. Der Redner ſchloß mit einem Wohl auf den Jn⸗ 
bliar Andere Toaſte verſchiedenen Juhalts folgten hierauf von den 
Anweſenden, unter denen beſonders die des Prediger Pfützner zu 
Reiſen, des Poſtdirektors v. Paris und des Königl. Oekonomie ⸗Raths 
Rothe aus Liſſa großen Beifall und Anklang fanden. Der Toaſt 
des Prediger Pfützner galt dem Herrn d. Heinitz, der durch ſeine 
Anweſenheit und herzliche Theilnahme ſo viel zur Verherrlichung und 
Erhöhung des Feſtes beigetragen. Herr Rothe rühmte beſonders die 
konfeſſionelle Eintracht und die wahrhaft patriarchaliſche Gemüthlich⸗ 
keit, die ſtets einen Grundzug im Charakter der Reiſener Bevölkerung 
gebildet, und die ſich auch bei der heutigen Feſtoeranlaſſung jo ſchön 
bewährt. Dem Mahle folgte Abends ein allgemeiner Bürgerball, um 
auch für die Frauen und Töchter Reifen’ s den Tag feſtlich zu be- 

lie 2 
= 2 obrzyea, den 4. December. Geſtern Abend zwiſchen 5 und 
6 Uhr fand etwa 4 Meile von der hieſigen Stadt entfernt auf der 
Poſiſtraße nach Pleſchen ein höchſt frecher Straßenraub ſtatt. Der 
vom Pleſchener Jahrmarkt zurücktehrende Sehn des Tuckkaufmanus 
Juff fans Roh fahr mit feiner Schweſter, dem Jakob Ratt und 
zw (Kutſchern, au dem zwiſchen hier und Fabianow belegenen Bir⸗ 
kenwäͤldchen vorüber, als ſie von circa 8 10 Räubern überfallen 
wurden, welche ihnen unter bedeutenden Mißhandlungen und Ver⸗ 
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wundungen durch Schießwaffen und ſcharfe Inſtrumente Geld und 
Tuche abnahmen. So hat die Tochter des Jaffe, außer Kopfverletzun⸗ 


gen durch Stöcke, einen Schuitt in den Nacken, ihr Bruder iſt an der 


Hand (angeblich durch einen Schuß) und an den Beinen, jedoch un⸗ 


gefährlich, verwundet; dem Jakob Ratt nahmen ſie eireg 80 Thlr., 
der Jaffe etwa 3 Thlr. ab und an Tuchen wurde im Werthe von 
3 400 Thlr. geraubt. Den Erlös vom Jahrmarkte bekamen die 
Wegelagerer jedoch nicht, obgleich auf ihre Frage darnach ihnen ge⸗ 
ſagt wurde, daß er hinten im Wagen liege. Sie langten mehrere 
Stücke Tuch vor, da ſie das Geld aber nicht gleich fanden, ſo ließen 
ſie von weiterem Suchen ab. Hätten ſie noch einige Stücke Tuch 
mehr weggehoben, ſo wäre ihnen auch dieſes Geld zugefallen. Durch 
einzeln herankommende Fußgänger ließen ſie ſich in ihrem Gewerbe 
gar nicht ſtören; mit dem Ausrufe „lego nie“! ließ man ſie vorüber. 
Von hier aus wurden ſogleich Anſtalten zur Verfolgung der Räuber 
angeordnet. Leute zu Fuß und zu Pferde von hier und den nächſtlie⸗ 
genden Dörfern durchſuchten die nahen Wälder, was aber bei der 
durch den Nebel vermehrten Dunkelheit kein günſtiges Ergebniß lie⸗ 
fern konnte. Vielleicht gelingt es den Polizeibehörden heut, den Räu⸗ 
bern auf die Spur zu kommen. Militärkräfte haben wir lei⸗ 
der in weiter Umgebung gar nicht, die Gensdarmerſe iſt, vereinzelt 
wie ſie iſt, zu ſchwach und Nel ae RT Ortſchaſten der hie⸗ 
ſigen Kreiſe nicht einmal gewiß, wie wir in einem ſpäteren Bericht 
nachweiſen wollen, daher es wohl erkläplich, daß dieſe Induſtrieritter 
auf einmal, ſich auf ihre Anzahl ſtützend, mit einer beſonderen Keck⸗ 
heit auftreten. Wir haben daher für die nächſte Zukunft ähnliche 
Scenen zu erwarten. Möge es den Behörden gelingen, ſolche zu 
verhindern. 

8 Pleſchen, den 4. Dezember. Glaubwürdige, jo eben aus 
der Gegend von Warſchau angekommene Reiſende verſichern, daß von 
einem Heranziehen Ruſſiſcher. Truppen nach der Preußiſchen Grenze 
keine Spur vorhanden iſt. Hiernach erſcheinen die in neuerer Zeit in 
verſchiedenen Blättern enthaltenen Mittheilungen uͤber dergleichen Trup⸗ 
penbewegungen völlig unbegründet. Dieſelben Reiſenden verſichern 
zugleich, daß gegenwärtig im Königreich ſehr wenig Ruſſiſches Mili⸗ 
tair vorhanden iſt, indem viele Regimenter wegen der in Polen herr⸗ 
ſchenden Theuerung in die angrenzenden Ruſſiſchen Provinzen verlegt 
worden ſind. 

Bromberg, den 3. Dezember. In letzter Zeit haben die 
Eiſenbahnarbeiter einen auffallend ſtarken Beitrag für unſere Kirch⸗ 
böfe geliefert; leider iſt die Todesart in einigen Fällen keine natürliche. 
So wurde der Eiſenbahnarbeiter Auguſt Hernpal, welcher wegen Körz 
perſchwäche aus der Arbeit entlaſſen worden war und in Noth lebte, 
am Morgen des 30. Oktober c. in dem Stalle des Koloniſten Zippelt 
in Codzia, Kreis Wirk, erhängt gefunden. Er ſoll übrigens in 
Folge ſeiner traurigen Lage in der letzten Zeit tiefſinnig geweſen ſein. 
Ju derſelben Zeit wurde auch der Leichnam des Eiſenbahnarbeiters 
Auguſt Dietrich in der Dammſchüttung bei der Schwarzwaſſer⸗Brücke 
der Oſtbahn zu Koslowo verſcharrt aufgefunden. Der Leichnam trug 
die Spuren gewaltsamer Erwürgung an ſich, und da der ıc. Dietrich 
als ſparſam bekannt war, auch oft Geld bei ſich hatte, fo ſchließt 
man allgemein auf einen Raubmord. Der Direktor der Oſtbahn hat 
eine Prämie von 50 Thlru. für denjenigen ausgeſetzt, welcher den 
Thäter bei dem Kreisgericht in der Art nachzuweiſen vermag, daß er 


zur geſetzlichen Beſtrafung gezogen werden kaun 
IP TED mir Jun elner der jungſtver⸗ 


gangenen Nächte iſt kaum 2000 Schritt von der Stadt, auf der 
Straße nach Poſen, folgender Straßenraub vorgekommen. 

Ein Jude, Krüger aus dem hart an der poluiſchen Grenze gele⸗ 
genen Dorfe Chelmee, kam nach der Stadt, um hier für fein Gefchäft 
Waaren einzukaufen und hatte noch einen ſich auf dem Wege zu ihm 
geſellten jüdiſchen Schneider mitgenommen. Kurz vor der über einen 
ſchmalen Graben führenden „ſteinernen“ Brucke bemerkten die beiden 
Iſraeliten vor ſich noch einen Wagen und hörten, wie der Herr deſ⸗ 
ſelben feinem Knechte abzuſteigen und die Pferde zu fuͤhren gebot, da⸗ 
mit ſie nicht Gefahr liefen, in einen Graben, deren es dort einige giebt, 
zu gerathen. An die erwähnte Brücke gekommen, rief der Knecht ſei⸗ 
nem Herrn zu, ja recht ſchuell zu fahren, da unter derſelben mit 
Senſen bewaffnete Kerls lägen. Durch ſchnelle Flucht wurde 
das erſte Geſpann nebſt den beiden Perſonen, von denen der Knecht 
zu Fuß nacheilte, außer Gefahr gebracht, aber um den Beſitzer des 
nachfolgenden Fuhrwerks, der auch von ſeinem Reiſegefährten noch 
verlaſſen wurde, deſto ſicherer dem Verderben zu überliefern; denn kaum 
hatte der unglückliche Mann die Brücke erreicht, als er von den Spitz⸗ 
buben, die unter derſelben hervorſprangen, überfallen, ſeiner Habſelig⸗ 
keiten, worunter 30 Rthlr. baares Geld, beraubt und durch Stöße 
und Meſſerſtiche, trotz ſeines Schreiens und Bittens, dermaßen zuge⸗ 
richtet wurde, daß ſein Leben noch nicht außer Gefahr iſt. Der 
Schneider hatte, ſobald er die Gefahr geſpürt, das Haſenpanier er⸗ 
griffen und feine Zuflücht zu einem längs des Wegs ſich hinziehenden 
Graben genommen, von wo aus er die Geſchichte mit anhörte und 
glücklich entkam. Einer von dieſen Räubern und zwar der am ſchwer⸗ 
ſten Gravirte iſt bereits eingefangen und hat ſeine Betheiligung an 
dem Raube geſtanden. Ann 

In derſelben Nacht machten vielleicht dieſelben Spitzbuben den 
Verſuch, die tatholiſche Kirche hietſelbſt zu beſtehlen, was ihnen indeß 
nicht gelungen iſt. 239 

Außer den wieder häufiger werdenden Diebſtählen bemerken wir 
noch in unſerer Umgegend ſeit einiger Zeit faſt allabendlich Fener. 
So haben die am I. d. M. zu gleicher Zeit nach Patosé und nach der 
polnischen Grenze zu Statt gefundenen Brände durch ihre Größe und 
Nähe (man konnte nicht allein die Röthe der Wolken, ſondern das 
Feuer ſelbſt ganz deutlich ſehen) der Stadt ein magiſches Licht ver⸗ 
liehen und ihre Bewohner zum Theil ſehr beunruhigt. 


Unſer Städtchen ſollte ſich eines Durchmarſches von 70 Kanonen 


nebſt der entſprechenden Infanterie und Kavallerie zu erfreuen haben; 
da aber das hieſige Landraths-Amt befragt, ob die Wege auch dazu 
geeignet ſeien, über dieſelben — die, wie allgemein bekannt, vor dieſem 
Froſte grundlos waren und jetzt, bevor ſie glatt gefahren ſind, einem 
aufgeriſſenen Steinpflaſter wenig nachgeben — ſehr ungünſtig berichtet 
hat, ſo ſollen dieſe Truppen über Bromberg marſchiren. Jetzt zeigt 
es ſich, wie nöthig die Chauſſee in unſerm Kujavien wäre! 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


ü ier olgenden Theil der Zeitung iſt die Nedaction, weder 
Wee a ken dan Luba bee e eh 

Poſen, den 6. Dezember. Die heutige Rummer Ihrer Zeitung 
enthält ein, dem (soniec. Polski entnommenes Raiſonnement über 
das Reſultat der hieſigen Gemeinderathswahlen, welches Sie mit der 
Bemerkung begleiten, daß Sie durch deſſen Mittheilung „den Deut⸗ 


ſchen Parteien Anlaß zu einer entſprechenden Berichtigung und Wider⸗ 
legung“ geben wollen. Dieſer Aufforderung Folge gebend bitte ich 
Sie, nachſtehende Zeilen in die nächſte Nummer Ihrer Zeitung auf⸗ 
nehmen zu wollen. 5 

Als Deutſcher von der konſervativen Partei übergehe ich die hefti⸗ 
gen Angriffe, die der „freiſinnigen Coalitionspartei“ gemacht werden, 
indem ich deren Widerlegung der letztern ſelbſt überlaſſe. Wenn aber 
die Polniſche Zeitung ſich über den Ausfall der Wahlen inſofern un⸗ 
willig vernehmen läßt, als nicht genug Polen in den Gemeinde, 
rath gewählt worden ſind, ſo vergißt ſie, daß es überhaupt nur durch 
die Coalition möglich gemacht werden konute, einige Polen in die 
neue Stadtvertretung zu bringen, da letztere in allen drei Abtheilungen 
numeriſch in der Minderheit find und ſomit ohne fremde Unterſtützung 
auch nicht einen Kandidaten durchgebracht haben würden. Referent 
will ſeine Behauptung durch Zahlen belegen, und — Zahlen ſchla⸗ 
gen! Ueber die Richtigkeit derſelben kaun Jeder durch Einſicht der all⸗ 
gemein verbreiteten gedruckten Wählerliſten ſich Gewißheit verſchaffen. 
Die erſte Abtheilung umfaßt 138 Deutſche und Juden, und dagegen 
nur 31 Polen; die zweite Abtheilung 380 Deutſche und uden ge⸗ 
gen 123 Polen; die dritte Abtheilung im erſten Bezirk 273 Deutz 
ſche und Juden gegen nur 44 Polen; im zweiten Bezirk 215 Deutz 
ſche und Juden gegen 100 Polen; im dritten Bezirk 254 Deutſche 
und Juden gegen BI Polen und im vierten Bezirk 200 Deutſche 
und Juden gegen 122 Polen; alſo in der ganzen dritten Abtheilung 
werden 912 Deutſche und Juden gegen 347 Polen, und in allen drei 
Abtheilungen zuſammen 1460 Deutſche und Juden gegen 504 Polni⸗ 
ſche Gemeindewähler gezahlt. Wer die Richtigkeit dieſer Zahlen, be⸗ 
zweifelt, wolle die gedruckten Liſten vergleichen. Aus dieſem Ergebniß 
erhellt wohl zur Genüge, daß ohne Coalition mit der einen oder der 
andern Deutſchen Partei die Polen nicht im Stande waren, einen ih⸗ 
rer Gemeinderaths-Kandidaten bei der Wahl durchzubringen. Ob der 
Goniec demnach berechtigt iſt, den Deutſchen, durch deren Unterſtützung 
eine-Anzahl Polniſcher Kandidaten wirklich gewählt worden iſt, bittere 
Vorwürfe zu machen, wollen wir dem Urtheil der unparteiiſchen Leſer 
überlaſſen. 

Wenn ferner der Goniec den Ausfall der Wahlen in der drit⸗ 
ten Abtheilung den überzeugenden Bemühungen der conſerva⸗ 
tiv⸗Deutſchen Partei zuſchreibt, ſo hat er gewiß inſofern Recht, als 
von ſieben Achteln der Wähler die Stimmen gewiß nur nach Ueber⸗ 
zeugung abgegeben worden ſind. Seine anderweitigen Inſinnatio⸗ 
nen verdieren keine Widerlegung. ata 23 

Schließlich bemerkt das Poluniſche Blatt: „zur Charakteriſtrung 
unſerer Deutſchen Mitbewohner von der Partei der ſogenannten Preu⸗ 
ßiſch⸗Konſervativen müſſen wir noch erwähnen, daß ſie mit Entſchie⸗ 
denheit auch nicht einen Polen in den Gemeinderath zulaſſen wollte.“ 
Im Allgemeinen iſt dieſe Bemerkung richtig, doch leidet ſie nicht An⸗ 
wendung auf die ganze Partei der Conſervativen, ſondern nur auf die 
Mehrzahl der Mitglieder des zuſammengetretenen Wahlausſchuſſes, die 
aber auch keineswegs die Polen von der Kandidateuliſte fern des- 

wiſſen ah weil ſie, wie der Gopiec ſagt, es für eine Art Landes⸗ 
verrath hielt, wenn ein Polnischer Einwohner über feine Lokol-Intereſ⸗ 
fen mit berathen follte, ſondern weil fie von dem Geſichtspunkt aus⸗ 
ging, daß das numeriſche Uebergewicht im Gemeinderathe den Deut⸗ 
ſchen gewahrt werden müſſe, was leicht dadurch gefährdet werden 
161 aß man Polen mit auf die Kandidatenliſte der Konſervativen 
ſetze, nachdem man in Erfahrung gebracht, daß zwiſchen den Polen 
und den „freiſinnigen“ Deutſchen ein Kompromiß abgeſchloſſen worden 
fit. Von Einzelnen wurde freilich auch als Grund angegeben, daß 
die Polen, falls ſie das Uebergewicht hätten, gewiß keinen Deutſchen 
auf die Kandidatenliſte bringen würden. Ob dies richtig, wollen wir 
der Entſcheidung der Polen ſelbſt anheimgeben. So viel iſt gewiß, 
daß mehrere Mitglieder des Wahlausſchuſſes es als billig und wün⸗ 
ſchenswerth bezeichnet haben, auch Polniſche Namen mit auf die Kan⸗ 
didatenliſte zu ſetzen. Ob es als ein Fehler anzuſehen, daß dies nicht 
geſchehen, will Ref. nicht entſcheiden; ſo viel ſteht jedoch jedenfalls 
feſt, daß der Ausfall der Wahlen in der erſten und zweiten Abtheilung 
ein auderer geweſen wäre, wenn die geſammte Partei der Conſerdati⸗ 
ven in unſerer Stadt die empfohlene Kandidatenliſte acceptirt hätte. 
Ein Conſervativer. 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 6. Dezember, rl 
Lauk's Hötel de Rome: Die Gutsb. Grf. Nadolinski a arocin, 

Cam v. Eitorf a. Lubbe u. v. Höſeler a. Mecklenburg; Nittm. im 
2. Huf⸗Negt. Baron v. Ohlen a. Herrnftadt; Kaufm. Pfeiffer aus 
Berlin. 2 2 , 
Bazar: Die Gutsp. Tesko a. Tarnowo u. Kowalski a. Oxpißzewko; 
die Gutsb. Szoldrzynski a Lubaſz u v. Taczanowski a. Skawiſzewo. 
Schwarzer Adler: Kaufm. Cunow a. Schocken] Holzh. Mälzer a, Te. 
maßzewo; die Gutsb. v. Suchorzewski a. Tarnowo u. Kolicki aus 
Polazejewo. i und d ben 
Hotel de Dresde: Gutsb. v. Karczewski a. Schroda; Kauſm. Leonard 
a, Leipzig; Ober» Ger. Aſſeſſor Janecki a. Grätz; Königl. Baum. 
Behm a. Dresden. da 2 er F 
Motel de Baviere: Partik. Jungmann a. Kobelnik. ) 
Hötel de Berlin: Gutsb. Fr. Hildebrand a. Skubarczewo; Oekonom 
Smorzynski a. Bielejewo. 
Hôtel à la ville — Röme: h Lafleur u. Wirthſch. Fr. Sosni⸗ 
kowska a. Slupia; Gutsb. v. Placzynski a. Murzynowo 3 
Hotel de Paris; Gutsp. v. Sför been u. Gutsb. rf Miaczynski 
a. Pawkowo; die Gutsb. v. donski a. Dominowo, Baͤndelow 
a. Latalice u. v. Otocki a Chwalibogowo. 3, 96 
Weißer He Gutsp. RNiklaß a. Bielawy; Gutsb. Nehring a. So⸗ 
koluik. * g 
Große Eiche: Die Gutsb. v. Pradzyüski a. Schellen u. Drzenski aus 
Borzejewo; Adminiſtrator Wojtewski a Schocken. . 
Zur Krone: Incp. Zerbe a. Dakow; die Kauft. Kwilecki u. Meyer aus 
Neuſtadt b / P 34 15 [ 
Eichborn: Die Kaufl, Heilſcoun u. Juchs a. Witlkowo. 
Drei Lilien: Dekonom Hardenak a, Kikewo. 7 
Breslauer Gaſthof: Holzwaarenhändler Jürke a. Denneckenſtein. 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 8. December e. werden predigen: f 
Eb. Kreuzkirche Vm: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
= 97 9 BERLIN. are 1 im 
Petrikirche. Vm. Herr Conſ. Nath Pr lex. Bet 
&% Anifohfirde. Vm.: Herr A. Obe Pred. Nieſe. — Nachm.e 
Herr Prediger Graf. Tiere 
Gem. Vm u. Nam: Herr Pred. Poſt. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
12 vom 29. November bis 5. December 18502: 
Geboren: 6 männl., 3 weibl. Geſchlochts 
Geſtorben: 11 männl., 8 weibl. Geſchlechts. f 
Getraut: 6 Paar. ! 575 7410 N 


Druck und Verlag von W. Decker e Comp. in Bofen; 


Wechsel- Course. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 5. December 1850. 
Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 5. December. 


U rief. Geld. = & 2 1 744 
. 200 l. un — 142 Stamm - Aetlen. 75 Prioritäts - Actien. Yu e m 8 Rthlr. 4 
rr nnn 250 Fl. 2 Mt. 1424 1415 Der Reinertrag wird. £ 2 oggen De ember 354 Rthlr Br., 35 6 
D 300 Mk. Rur: |1515| — Jjaseb erfolkter der 2 8 8 Sämtliche Priori-| 5 To pe 39 Rihir. Br u. 
d 300 Mk 2M 10 150 vimsBimachnne in der 2|#5 | Tages - Cours. täts- Actien werden] Tages-Cours. — Pp. Frühjahr 1851 Rthlr. Br. u. G. 
ee eee . 3 4 dazu bes n durch jährliche Ver. S Gerste, grosse, loco 26 — 28 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 
London Di TE SIR IF ale 1 Last 3. Mt. 6 193 6 195 Ser — 8 — loesung à 1 pro Cent N Hafer 805 Bach Qualite 24 — 25 "Rihir iz 
Paris, „„ 300 Fr. 2 Mt. 793 — tien 112 vom Staat 8 Ne —. 4 4Snfd. pr. Frühiahr 25 Kthlr. Br. 24 
Wi Ar. nee ninie 150 Fl. 2 Mt. 804 | 79 garantirt, 8 2 50h FA 25 Athil Br. ure 
83 e e e „ „180 Fl. 2 a 1013 8 Anh. Lit. A. B. IA 14 92 bz. u. B. erl. Anhalt . . .|4 [90% bz. Erbsen, Koch- 45—50 Rthlr., Futter- 35—38 Rthlr. 
d 100 Thlr. | 2 40 — 9} Hamburg. . 4 5 do. Hamburg . 4 964 etw. bz. | Rüböl loco 11% Rthlr. bez. u. Br., II 6. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 8 — 5 99} 995 - . 11 1 5 925 ot Maga G. — br. Dezember 11 Rthlr. bez. u. Br. 
— — o. Potsd.-Mage ir u. B. . . ad. 2 — Jan. „ 107 6. 
Erankfurt ne 100 Fl. 2 Mt. — 356 16 NMagd.-Lialberstadt 448 — do. do. 5 97 a} bz. = . 11% Rabin. Br, 416. 
P 100 SRbl. 3 Wochen! — 1044. do. Leipziger. 12. do. do. Litt. D. 5 96 B. — Febr. Marz 17 Rthir. Br., 1195 6. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld-Course. Halle-Thüringer 4 | 2 [58bz. 1 do, Stettiner 8] 1m — — März/April 113 Reblr. Br., 114 0. 
nee e . Pia ji 44 933 à 921 à 5 bz. Kay Leipziger|4 1 — — April/Mai do 
Iiſtier | Geld \Gem. ix o. Aachen 1 — Halle-Thüringer 43934 6. ren 7 1 q 
Preuss. Freiw Anl.)5 | 1024| 102 = Ostpr Pfandbr. 433 — 70 8 5 2 Cöln-Minden 85 0 41 981 1.98 bz Spiritus 4 ‚ohne 1 N 1 bez. u. G. 
81 Sebald. Scheide 3, 81 | 803 een Mr Fial 6 Nieder chl.- Mack. 3} 31 774178 ba. u. 0, [Rhein.yeStaat girl“. eee 
St Schuld-Scheine]34) 814 4 | 975/Kur- u Nm. r. jederschl, ‘ 2. Ui: lag ya wert Tale A — Frühjahr 1851 19 Rthle. Br., 114 G6. 


Seeh -Präm.-Sch. .—| 1181] — 
K. u. Nm. Schuldv 34 — — 
Berl. Stadt-Obl.. 5 — 99 


- JSchlesische do. 
— do. Lt. B. gar do 34 
Pr. Bk.-Anth. Sch.— 


do. Zweigbahnſd 
Oberschl, Lit. A. 3 
do. Lit. B 3 


571511074 107 a bz. 
5751102 bz. u. G. 
72 bz. 


Posener Markt-Bericht vom 6. December. 


do. do do. 3 85 Cosei-Oderberg. 4 | 34 72 b Niederschl.-Märk..|4 89 C. f ROHR 
Westpr. Pfandbr. 31 8811 — riedriehsd'or . 134 | 134 Breslau-Freiburg .|4 | 4 — do. do. 5 99g 6. ne en e bis e 
Grossh Posen do. .\4 | 994 | 984 nd.Goldm à5 Th.|—| 104 | 93 Krakau-Oberschl..|4 | 5 1594 a 60 bz. do. III. Serie|5 983 G. 6 ee lit 28 K 11 2 bis 1 f 3 4 5 
do do. . 34 874 | 86% | — IDisconto . — |— Berg-Märk. . .-. . 4 | — 1294 bz. do. Zweigbahnſag“ — 5 nu Spe e eee 1 
Stargard-Posen . 31 34 77 bz. u. G Magdeb. - Wittenb.)5 Ex Hafer dite — „ 21. 6 bis — 24 5 
Ausländische Fonds. er 2970 n Ban le Buchweizen dito d 6 8. big „ REN We 
. . ER ara nA ae min 7 IBrieg:Reissei'\; 127 — ww Oberschlesische. 34 — Erbsen dito 2 2 „ 3% bi 2 2 3 
Russ.Stiegl.2.4.AA4 | — | — Poln. Pfäbr.a.a.0.4 | 954 | — Magd.-Wittenb.. . 6 — |45 bz. ee Ko Kartoffeln dito ee Wartu: Mio 
do. v. Rothsch. Lst |5 | 107 | 1064| — | do. neue Pfäbr. 4 — | 93 Cosel-Oderberg . 5 — Heu, d. Ctr.z. 110 Pfd, — . 20 — . bie — 25. 
do. Engl. Anleihe 43 944 | 933 | — | do. Part. 500 El. 4] — 78 Ausländische Actlen. Deren redbang..€ 2 Strob, d. Sch 2 1200 Pfd., 6. — » — bis 7» —— 
2 Poln. Schatz-0.|4 | 774 | 763 | — | do. do. 300 Fl. — — 135 Friedr. Wilh. Nrdb. 44 — 65 334 4 bz. Bergisch-Märk. . 5 5 Butter, ein Fass zu 8 Pfd., hie 20 „ bie 1 25 „— 

1 i 5 — # 

o do. Cert. L A-.5 | — | 892 do. do. Prior.|5 Marktpreis für Spiritus vom 4. December, (Nicht amtlich.) Pro 


Kassenvereins- Bank - Actien 105% bez. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 28., 29. und 30. Okto⸗ 
ber c. erfolgten öffentlichen Verſteigerung der, in der 
bieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt verfallenen 
Pfänder hat ſich aus dem Erlöfe für mehrere Pfand⸗ 
ſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine 

No. 10,700. 11,241. 11,283. 11,399. 11,520. 

11,527. 11,561. 11,741. 11,788. 11,932. 
11,937. 12,011. 12,016. 
12,134. 12,177. 12,296. 
12,163. 12,521. 12,606. 
12,805. 12,813, 12,830, . 
12,855. 12,939. 12,989. 13,059. 
13,087. 13,123. 13,312. 
13,401. 13,451. 13,476. N 
13,596. 13,610. 13,664. 13,689. 20. 67. 
78. 165. 186. 209. 217. 246. 299. 388. 
380. 580. 591. 610. 678. 838. 852. 871. 
948. 965., 
werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen, ſpäteſtens 
bis zum 28. December d. J. 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des erhaltenen Dar, 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des Pfandes 
aufgelaufenen Zinſen und Koſten verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche 
Armenkaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuldners für 
erloſchen erachtet werden wird. 

Poſen, den 11. November 1850. 

Der Magiſtrat. 


Durch das am Dienſtag den 3. d. M. zum Be⸗ 
ften armer Landwehr⸗Familien im Saale des Bazar 
veranſtaltete Konzert find eingegangen: 

für verkaufte Billets 95 Rthlr. 15 Sgr., 
an Geſchenken 8 2 25 
101 Nicht. I Dar. 

Die Ausgabe beträgt für Heizung und Erleuch⸗ 
tung des Saals, für Bedienung, für den Transport 
des Flügels und der Inſtrumente, für das Herums 
tragen der Zettel, für Stühle ıc., in Summa 34 
Rthlr. 25 Sgr. Die reine Einnahme ſtellt ſich mit⸗ 
hin auf 69 Rthlr. 15 Sgr., welche wir heut der 
ſtädtiſchen Deputation zur Unterſtützung armer Land⸗ 
wehr⸗Familien und dem Herrn Landrath v. Hin- 
denburg zur weitern Verwendung zu gleichen Thei⸗ 
len zugeſandt haben. 

Zugleich erwähnen wir dankend, daß Herr Grie⸗ 
finger den Saal des Bazar unentgeltlich überlaſ⸗ 
fen hat und daß die nöthigen Drudfachen, wie Bil⸗ 
lets, Programms und Zettel von Herrn L. Merz⸗ 
bach und der Decker ſcheu Hofbuchdruckerei eben⸗ 
falls unentgeltlich geliefert worden ſind. 

Poſen, den 6. December 1850. 

Der Konzert-Ausſchuß. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
1. Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 31. Mai 1850. 

Das dem Partikulier Beuth und deſſen Ehefrau, 
ſo wie dem Rechnungsführer Orlovius, früher 
dem Kaufmann Loewi Hirſch Jacobi gehörige, 
zu Poſen auf dem Graben sub No. 2. belegene 
Grundſtück, mit Ausſchluß der Dampf⸗Maſchine, 
abgeſchätzt auf 8562 Rthlr. 2 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 9. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ftens in dieſem Termine zu melden. 


Aufforderung. 
Den unbekannten Erben des im Jare 1829 bier 
verſtorbenen Johann Bytynski bin ich zum 
Curator beſtellt. Ich fordere daher Alle, welche ein 
Erbrecht zu haben behaupten, ſich in 4 Wochen bei 
mir zu melden und ihre Legitimation nachzuweiſen. 
Poſen, den 3. December 1850. 
Pigloſiewiez, Juſtizrath. 


Theater im Handels-Saal. 

Morgen Sonntag den 8 December: Große Vor⸗ 
ſtellung der Tänzer⸗Geſellſchaft des J. Schreiber. 
Neu: „Der geprellte Liebhaber; Pantomime in 2 
Rabmen. Das Nähere beſagen die Zettel. 

Bei meinem Abgange aus Poſen empfehle ich 
mich allen Freunden und Gönnern aufs Herzlichſte. 
Stabsarzt Dr. Reh feld. 


ner Eiſenbahn. 


Im Einverſtändniſſe mit dem Directorio der Ber⸗ 
lin⸗Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft wird vom 
10. d. Mts. ab bis auf Weiteres im direkten Ver⸗ 
kehr von Poſen bis Berlin und zurück, der 
Frachtſatz 

a) pro Wispel Weizen und Kartoffeln auf 5 Rtlr. 
15 Sar., 

b) pro Wispel Roggen, Bohnen, Erbſen, Lin⸗ 
fen, Wicken, Rübfaamen, Leinſaamen in Säk⸗ 
ken und Gerſte auf 5 Rthlr., 

c) pro Wispel Hafer auf 4 Rthlr. 

ermäßigt, wenn ein Quantum von mindeſtens 75 
Centnern auf einen Frachtbrief aufgegeben wird. 
Bei kleineren Quantitäten bleibt der jetzt beſtehende 
Frachtſatz in Anwendung. 
Stettin, den 4. December 1850. 
Direetorium. 
Maſche. Fraiſſinet. Arnold. 


Verpachtung 
eines Eiſenhüttenwerks. 


Das dem Graf Alexander Branieki gebörige 
zu Sucha, im Wadowitzer Kreiſe in Oeſter 
reichiſch Galizien belegene Eiſenhüttenwerk, beſtehend 
aus einem Hochofen und zwei Eiſenhammern, iſt 
auf 6 Jahre und nach Umſtänden auf längere Zeit vom 
1. Juli 1851 ab zu verpachten. Der Betrieb, der 
im Städtchen Sucha, dicht an der zweiten Kom- 
merzialſtraße, drei Meilen von der Kreisſtadt Wa⸗ 
do wiee, ſieben Meilen von den Orengftädten Bit. 
sto und Biala und acht Meilen von Krakau bes 
legenen Werke geſchieht durch Waſſerkraft. 

Der Eigenthümer verpflichtet ſich zum Betrieb des 
Werks jährlich 6 bis 8000 Wiener Klaftern Tannen 
und Buchenholz, mit oder ohne Anfuhr, zum mäßi⸗ 
gen Preiſe zu liefern; außerdem übergiebt er während 
der Pachtzeit das ziemlich reichhaltige Erzlager zur 
Benutzung. Zum Etabliſſement gehören noch eine 
angemeſſene Wohnung und ein Stück Land, ſo wie 
ein bei der Hütte befindliches Gebäude, worin eine 
Feuerwerkſtätte zur Anfertigung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, die hier ſehr geſucht werden, befindlich. 
Außerdem werden zwei eiſerne Drehbänke und ver⸗ 
ſchiedene andere Geräthſchaften mit überlaſſen. 

Die Kaution für Gebäude und das Inventar kann 
auf Immobilien ſicher geſtellt werden. Bei hieſiger 
ſtets zahlreichen Bevölkerung fehlt es nie an Arbei⸗ 
tern gegen ſehr billiges Lohn. Der bisherige ſichere 
Abſatz von Gußwaaren und andern eiſernen Geräth⸗ 
ſchaften kann bei dem gegenwärtig begonnenen Bau 
der Eiſenbahn und der Hebung des Ackerbaues in 
Galizien bedeutend erhöht werden. Pachtliebhaber 
erfahren die nähern Bedingungen bei der Güter⸗ und 
Eiſenhüttenwerks⸗Adminiſtration in Sucha. 
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Preuss. Bank- Anth. 91 a 90 bez. u. G. 


Tonne 


von 120 Quart zu 808 Tralles 144 — 147%, Rthlr. 


Sonntagsſchule— 2 
Obgleich die Unterzeichneten wohl einſehen, daß 
bei den jetzigen Zeitverhältniſſen ſich dem regelmäßi⸗ 
gen Beſuch der Anſtalt manche Hinderniſſe in den 
Weg legen können, ſo wollten ſie doch die betreffen— 
den Meiſter dringend bitten, im Intereſſe der Lehr⸗ 
linge dieſe ſo viel als möglich an den Stunden An— 
theil nehmen zu laſſen. 
Die Lehrer der Senntagsſchule. 


eee 
e Sonnabend den 7. d. Mts Nachmittags 5 


4 3 Ubr Vortrag über die Romantiker im x 
Vereine für Handlungsdiener. £ 
3 Das Comité. . 


Sr 


6000 Thlr. werden fo bald als möglich auf ſichere 
erſte Hypothek geſucht. Wo? fagt dier Expedition 
dieſer Zeitung. 


TEE 
In meiner Stamm-Schäferei beginnt der 
Bockverkauf mit dem 1. December d. J. 


Nitſche bei Schmiegel, den 29. Novem- € 
5 ber 1850. Lehmann. € 


EAN Nee 


e e . , c l l e d N 
= Eine Bäckerei nebſt Wohnung a 
85 ſind von Oſtern an zu vermiethen. 2 
5 Näheres in der Handlung bei 22 
% D. Goldberg. % 
* Markt No. 83. 

er es ag e dg ir ir c f i i x ix . 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Ein renommirtes Putzgeſchäft iſt unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen Breiteſtraße No. 8. 


Eine große Auswahl von guter ſtarker Leinwand 
zu Hemden, Lacken, Züchen und Strohſäcken, wie 
auch alle Sorten Drilliche empfiehlt zu billigen 
Preiſen Mich. Neuſtädter, 

a Markt No. 41. 


| . 


Neue Zuſendungen von wei⸗ 
ßen Stickereien, welche ic zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken beſonders eignen, *. 
habe ich erhalten und empfehle ſolche zu Sr 
ſehr billigen Preiſen. BR 


S. Diamant, & 


Wilhelmsſtraße No. 7. Be 
FREIEN 
Für Damen gefütterte Tuch⸗ und Sammt⸗ 
Kamaſchen, Stiefeln, Filzſchuhe von 


9 Sgr. und Kalaſchen von 15 Sgr. an 
bei Herrmann Salz, Neueſtr. 70. 


LOSE G Soda RE 


Alle diejenigen Perſonen, welche noch G 
Forderungen an das 5. Artillerie-Regiment, 
deſſen untergebene Compagnien und die 
Oekonomie⸗Commiſſion des genannten Re⸗ 
giments haben, wollen ſich baldigſt melden 
bei dem Rechnungsführer Lieutenant Mül⸗ 
G ler am Sapiehaplatz. 


eee e eee 


>> 


SITE 


Alle Sorten Comptoir-, Hans: und Ter- 
min⸗Kalender, Bibeln, Geſang⸗ und 
Gebetbücher, Schreibebücher, fauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt zu r ICON en 


Ludwig Johan n Meyer, Neueſtraße. 


Friſche holl. Auſtern 
bei T. Obrebowiez & Co, 


Beſten Gasäther habe 
in Commiſſion und offe⸗ 7 
rire denſelben A 74 Sgr. pro Quart. 5 4 
Michaelis Peiſer, 
Breslauer Straße No. 7. 


BAHNHOF. 


Heute Sonnabend den 7.: Harfenkonzert der Fa⸗ 
milie Tauber, Anfang 3 Uhr. 


ODEUM. 


Sonnabend den 7. December: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 
Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Haufe bis Nachmittag 4 Uhr 74 Sgr. 
Anfang 8 Uhr. Röckel. 


Cafe Bellevue. 


Heute Sonnabend, den 7. December: 
National⸗Konzert, 
vorgetragen von der Sängergeſellſchaft R. Paul, 
wozu ergebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 


A. Bach's Baier. Halle, 


Breslauer-Str. 30. 
Heute Sonnabend Konzert und Picknick, wozu er⸗ 
gebenſt einladet. 


Heute Sonnabend Abend Ko nzert von der Fa⸗ 
milie Tobiſch in der Konditorei des Hru. Freundt. 


ar — ie ber geftrigen Zeitung befindliche An⸗ 
„Kin der mein Name ge i 
ber n genannt worden, erwi⸗ 

I) Alle Hausbeſitzer und Miether werden nach 
der von der Servis⸗Deputation genehmigten 
Nachweiſung der Quartiere belegt; 

2) ich werde es immer unter dem Siegel der 
ſtrengſten Verſchwiegenheit ſehr dankbar aner⸗ 
kennen, wenn mir angezeigt wird, daß der eine 
oder der andere noch nicht bequartiert iſt, oder 
deſſen Mannſchaften abgegangen ſind; 

3) wird jede mündliche Auskunft hier im Ser⸗ 
vis-Bureau gern ertheilt werden, und was 
endlich 5 

4) die Zahl der kaſernirten Truppen betrifft, ſo 
kann ich darüber keine Auskunft geben, und 
der desfallſige Kaſernen- Belegungsplan kann 
nur bei der Königl. Kommandantur eingeſehen 
werden. 

Auch trifft das Erſatz-Bataillon No. 18., 1000 
Mann ohne Offiziere ſtark, in dieſen Tagen hier 
ein, für welches die Quartierbillete hier reſervirt, 
die Quartiere folglich noch nicht augenblicklich be⸗ 
legt ſind. 

Poſen, den 5. December 1850. 

N Bau dach. 


— — — 

Das Buch „der Iſraelit von Balzac, Ir Theil“, 
mit dem Stempel „Leſebiblioth. des P. Lippmann“, 
iſt verloren gegangen. 
Bibliothek abgiebt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. 


Wer ſolches in gedachter 


